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Grußwort des Vorstands 
 
 
Liebe Zoofreunde, 
 
 
 
das Jahr 2020 ist ein in vielerlei Hinsicht besonderes. 
 
Vor siebzig Jahren, am 03. Februar 1950, gründete sich die Zoo-
Gesellschaft Dortmund e.V. Aus dieser engagierten Gemeinschaft 
gingen die heutigen Zoofreunde hervor. Wenige Jahre später, am 
24. Mai 1953, wurde der Zoo Dortmund von der damaligen Zoo-Ge-
sellschaft Dortmund e.V. südlich des Rombergparks als Tierpark 
Dortmund eröffnet. Seit dieser Zeit ist der Zoo elementarer und prä-
gender Bestandteil des Dortmunder Stadtbildes. 
 
In den zurückliegenden Großprojekten der Zoofreunde, vom Ama-
zonashaus (1978) bis zur Ibis Voliere (2018), äußert sich die Ver-
bundenheit der Mitglieder zum Zoo. Nachhaltigen Eindruck hat bei 
mir jedoch das überragende Engagement und der persönliche Ein-
satz vieler Mitglieder hinterlassen. Ein Grund dafür, dass die Verbin-
dung zwischen Zoo und Zoofreunden eine wertschätzende Zusam-
menarbeit ermöglicht. 
 
Mit Ihnen gemeinsam freue ich mich auf einen Zoo, der aktuell an vielen Stel-
len durch Projekte besticht, die nach und nach ihren Abschluss finden und 
unseren Zoo weiterhin zu einem besonderen Ausflugsziel und Erlebnis ma-
chen werden. 
 
Mit den besten Grüßen wünsche ich Ihnen erst einmal viel Freude mit der ak-
tuellen Yurumi-Ausgabe. 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
         Patrick Paetzel 
              Beisitzer 
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Sind Zoologische Gärten heute noch zeitgemäß? (Teil 1)   
 
Die Feststellung einiger Tierschützer: ĂDie Haltung 
in einem Zoo ist für einen Schimpansen, einen 
Orang-Utan oder einen Gorilla gleichbedeutend mit 
einer lebenslangen Haftstrafe für einen Menschen.ñ 
Das ist so nicht richtig. 
 

Die lauten Gesänge der Siamangs sind charakte-
ristisch für den Zoo Dortmund. Zu den Gibbons ge-
hören 19 Arten, die alle in Südostasien beheimatet 
sind. Zu ihnen gehören die wohl am stärksten ge-
fährdeten Menschenaffen der Welt. Lebensraum-
zerstörung, Wildtierhandel, traditionelle Medizin 
und Wilderei setzen den Gibbons stark zu. Es wäre 
schade, wenn diese kletternden Sänger des Re-
genwaldes von der Erde verschwinden würden. 
Durch die Kampagne ĂZootier des Jahres 2019ñ 
wurden zwei Projekte speziell gefördert. Eines be-
findet sich in Nakai-Nam Theun in Laos und kommt 
Weißwangen-Schopfgibbons zugute. Durch das 
Projekt wurden schon 24 Ranger ausgebildet, die 
die Tiere vor Wilderei schützen. Das andere Projekt 
liegt in Kon Plong in Vietnam und betrifft den Gelb-
wangen-Schopfgibbon, von dem es nur noch 800 
Individuen in freier Wildbahn gibt. Hier sollen zwei 
Schutzgebiete verbunden werden zu einem 
120.000 ha großen Gebiet, in dem auch die Bevöl-
kerung für den Schutz sensibilisiert wird. 
 
Wenn Natur- und Artenschutz funktionieren soll, 
dann müssen wir möglichst viele Menschen einbin-
den. Moderne Zoos spielen hierbei eine bedeu-
tende Rolle, wenn sie Wildtiere und ökologische Zu-
sammenhänge erlebbar machen. Deshalb setzt 
auch der WWF auf die Kooperation mit Zoos. 
 
Eine weitere Aussage einiger sogenannter Tier-
schützer lautet: ĂDie Zucht und Haltung von Schim-
pansen, Gorillas und Orang-Utans als lebendige 
Ausstellungsstücke ist zutiefst unethisch und durch 
nichts zu rechtfertigen. Eine Auswilderung von 
Menschenaffen gestaltet sich deshalb so gut wie 

unmöglich, weshalb die Zucht nicht effektiv zum 
Arterhalt in der Natur beiträgt.ñ 
 

 
Die Erde ist inzwischen 4,5 Mrd. Jahre alt. Den 
Homo sapiens gibt es in der heutigen Form seit 
etwa 300.000 Jahren. Die Anwesenheit des Men-
schen hat sehr schnell dazu geführt, das biologi-
sche Gleichgewicht der Erde zu stören. Wir sollten 
heute immer bedenken, dass wir nach wie vor jähr-
lich etwa 130.000 km² Regenwald abholzen. Alleine 
auf Borneo, einer Heimat der Orang-Utans, ist in 
den letzten 60 Jahren mehr als die Hälfte des Re-
genwaldes abgeholzt worden. Ein großes Problem 
sind dabei die Palmölplantagen, die dafür dort ent-
standen. Wir verarbeiten in vielen unserer Produkte 
Palmöl (Eis, Nougatcremes, Kosmetik). 
 
Wir sprechen heute von einer Zwillingskrise. Zum 
einen ist der Verlust der Artenvielfalt sehr drama-
tisch. Daneben verlieren wir auch sehr viele Tierar-
ten durch die Klimakrise. Experten erwarten in der 
nächsten Zeit einen Verlust von 1 Mio. Tier- und 
Pflanzenarten. 2018 wurden 15,8 Mio. ha Wald zer-
stört, d.h. zweimal die Fläche von Portugal. 
 
Mit der Haltung von Sumatra-Orang-Utans und 
Zwergplumploris beteiligt sich der Zoo Dortmund an 
europäischen und internationalen Zuchtprogram-
men für diese Affenarten. Mit Aktionstagen wird ge-
zielt auf die Situation der freilebenden Tiere auf-
merksam gemacht, deren Zahl vor allem durch den 
Verlust ihres Lebensraums, z.B. für den Anbau von 
Ölpalmen, immer weiter abnimmt. Plumploris wer-
den außerdem aufgrund ihres niedlichen Ausse-
hens oft illegal als Haustiere unter teilweise 
schlimmsten Bedingungen gehalten. Sowohl der 
Sumatra- als auch der Borneo-Orang-Utan stehen 
auf der Roten Liste der gefährdeten Arten der 
IUCN. Beide sind vom Aussterben bedroht. 

Der Gesang von Siamang Raja erfreut die Besucher immer 
wieder. (Bild: Wolf Malkusch) 

Chillend liegt der Orang-Utan im Freigehege und beobach-
tet vergnügt die Besucher. (Bild: Wolf Malkusch) 
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Auch der Zwergplumplori ist leider auf dieser Liste 
vertreten. Auf der Roten Liste wird er als Ăgefªhrdetñ 
eingestuft, und der Bestand in seinem natürlichen 
Verbreitungsgebiet (Vietnam, Laos und Kambod-
scha) nimmt immer mehr ab. 

Ein Orang-Utan im Zoo Dortmund erbricht sein 
Fressen und frisst es noch einmal. ĂDas ist doch 
nicht normalñ, sagte ein Besucher. Zoodirektor Dr. 
Brandstätter konnte ihn beruhigen. Das Phänomen 
nennt sich Regurgitation und ist bei Affen nicht un-
üblich. Insbesondere nach dem Verzehr süßlicher 
Speisen wollen die Tiere den Genuss ein zweites 
Mal erleben. Der Affe würgt das geschluckte Futter 
wieder hoch, kaut es erneut und schluckt es wieder 
runter. Das soll durch Ernährungsumstellung unter 
Kontrolle gebracht werden. Ähnliches wurde aber 
auch schon von Hunde- und Katzenbesitzern bei ih-
ren Tieren beobachtet. 
 
Im Zoo Dortmund steht das Wohlergehen der Tiere 
an erster Stelle. Dies gilt auch und in besonderem 
Maße für unsere Orang-Utans. Der Zoo führt kein 
eigenes Zuchtprogramm, sondern nimmt teil am 
Europäischen Zuchtprogramm zum Erhalt von 

Orang-Utans. Mit diesem Programm koordinieren 
die europäischen Zoos ihre Orang-Utan-Popula-
tion. Die Ersatzlebensräume in Zoologischen Gär-
ten bieten den Tieren alles, was sie zum Leben 
brauchen: Sicherheit, Nahrung, gesundheitliche 
Versorgung, Beschäftigung, soziale Kontakte mit 
Artgenossen und anderen Arten und ein umfangrei-
ches Enrichment-Programm, das weit über die 
Möglichkeiten in freier Wildbahn hinausgeht. 
 
Aus Sicht des Artenschutzes macht es vor allem 
Sinn, die natürlichen Lebensräume unserer nächs-
ten Verwandten zu schützen. Menschenaffen kön-
nen so gut wie nie ausgewildert werden. Das liegt 
aber daran, dass es keine Gebiete mehr gibt, in de-
nen Menschenaffen ausgewildert werden könnten 
und die noch vorhandenen Lebensräume immer 
weiter schrumpfen. Der Zoo Dortmund arbeitet eng 
mit der BOS (Borneo-Orangutan-Survival Founda-
tion) zusammen, die sich vor Ort für den Erhalt der 
dort noch lebenden Tiere einsetzt. 

Als Beispiel für die Menschenaffen diente ein Bild 
eines Orang-Utans, der sich 2013 einem Bagger 
entgegenstellt. Hier liegt das Problem im Tierschutz 
und nicht in den zoologischen Gärten. Die Großzahl 
der Einrichtungen ist gut und tut viel für den Natur-
schutz und die Arterhaltung. 
 
Neben dem Tierfang ist die Vernichtung der Le-
bensräume inzwischen noch bedrohlicher gewor-
den. Waldbrände in Amerika, Zentralasien und in 
Afrika und die Buschbrände in Australien, wo kürz-
lich sehr viele Koalas ums Leben gekommen sind. 
In Stadtgebieten sind Zoos die Schaufenster für re-
ales Naturverhalten. Die Einrichtungen engagieren 
sich für den Natur- und Artenschutz.  
 
Wer Tiere kennt, wird Tiere schützen. 
Wir werden nur schützen, was wir lieben. 
Wir werden nur lieben, was wir kennen. 
 
(Text: Wolf Malkusch, Frank Brandstätter, Wolf-
gang Rades)  

Über den Verein Plumploris e.V. im Zoo Dortmund wurde 
ein Schutzprogramm für den Erhalt der Tiere in Sumatra 
gestartet, der auch zum Erhalt von Sumatra-Orang-Utans 
beiträgt. (Bild: Wolf Malkusch) 

Das Verhalten, Erbrochenes erneut zu fressen, ist normal 
und wird Regurgitation genannt. Das kommt auch bei Hun-
den und Katzen vor. (Bild: Markus Patschke) 

Ein Orang-Utan stellt sich einem Bagger entgegen. (Bild: 
Int. Animal Rescue 2013) 
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Buchbesprechung: (Ralf Sänger) - Pongo Ĉ Walter, Suma & Co 

 
Pongo ï Walter, Suma & 
Co. ist wegen der in ihm 
enthaltenen Schwarz-
Weiß-Fotos ein außer-
gewöhnliches Buch. Es 
hat einen Umfang von 
228 Seiten und besteht 
zu etwa drei Vierteln aus 
Fotos. Auf den Fotos 
sieht man die fünf 
Orang-Utans aus dem 
Dortmunder Zoo. 

 
Eine Rezension sollte mit dem Anfang des Buches 
beginnen, so auch diese. Zwei Vorworte hat das 
Buch. Das erste Vorwort ist ein Plädoyer für die Hal-
tung von Tieren in 
Zoos. Hierfür 
spricht sich der 
Autor Ralf Sänger 
aus, der seit über 
drei Jahrzehnten 
im Bereich der 
Natur- und Um-
weltbildung tätig 
ist. Im zweiten 
Vorwort stellt uns der Autor Orang-Utans im Allge-
meinen vor. Lebensraum, Aussehen und Nahrung 
werden beschrieben. Bedauerlicherweise zählen 
Orang-Utans zu den bedrohten Tierarten. Ursa-

chen sind u. a. die 
Bejagung, damit sie 
als Haustiere gehal-
ten werden können, 
und die Zerstörung 
des Lebensraumes 
ab den 1960er Jah-
ren. 
 
 
Nach den Vorworten 
werden im Hauptteil 
die einzelnen im Dort-
munder Zoo leben-
den Orang-Utans vor-
gestellt und zwar in 
der Reihenfolge Wal-
ter, Suma, Djamuna, 
Toba und Yenko, um 

die ĂHauptdarstellerñ an dieser Stelle namentlich 
vorzustellen. Walter als männliches Oberhaupt der 
Gruppe wird auf dem Titelbild des Buches gezeigt. 
Bei den Fotos handelt es sich überwiegend um 

Porträtfotos einzelner Affen. In seltenen Fällen sind 
auch zwei Affen auf einem Foto. 
 
Nach der ausführlichen 
Präsentation der Tiere 
wird ĂEddyñ vorgestellt, 
der Tierpfleger, der 
sich um die Affen küm-
mert. Ebenso gibt es 
kurze Abschnitte über 
den Zoo Dortmund und 
die Borneo Orangutan 
Survival Foundation, 
die es sich zur Aufgabe 
gemacht hat, Orang-
Utans zu schützen. 
 
ĂDer Weg ist mein Zielñ 
ï Ein Königreich für 
ihre Gedanken. Unter 
diesem Motto berichtet Ralf Sänger in einigen Kurz-
geschichten am Ende des Buches von vergnügli-
chen Erlebnissen mit den Dortmunder Orang-

Utans. Mit einer ex-
trem charmanten 
Berichtsform be-
schreibt er zahlrei-
che Vorkommnisse 
zwischen den 
Orang-Utans und 
Menschen, die sehr 
lustig zu lesen, aber 
dennoch äußerst in-
formativ sind. ĂIch 

bin überzeugt, es fand soeben zwischen Suma und 
mir eine nonverbale, artübergreifende Kommunika-
tion, vielleicht sogar Empathie, statt.ñ 
 
Wer sich f¿r die ĂWald-
menschenñ interes-
siert, sollte sich dieses 
Buch unbedingt zule-
gen ï aber nur, wenn 
man sich von dem 
Preis (250,-- ú) nicht 
abschrecken lässt. 
 
Ralf Sänger: Pongo: Walter, Suma  Co. ï die Dort-
munder Orang-Utans, 250 Euro, limitierte Auflage: 
50 Exemplare. 
 
(Text: Monika Klasinski, Bilder: mit Genehmigung 

des Autors Ralf Sänger)  

Pongo - Titelseite 

Walter (* 24.04.1989) 

Suma (* 14.03.1993) 

Djamuna (* 28.05.1999) 

Toba (* 07.02.1994) 

Yenko (* 09.06.2013) 
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Nashornbulle Willi (geb. 08. Januar 2020) 
 
Der Zoo Dortmund ist stolz auf sein Breitmaul-
nashorn -Baby ĂWilliñ 
 
Am 8. Januar um 22.55 Uhr brachte die 14-jährige 
Breitmaulnashorn-Kuh ĂShakinañ einen kleinen Bul-
len zur Welt. Sein Vater ist der Breitmaulnashorn-
Bulle ĂAmariñ. Nach 16 Monaten Trªchtigkeit hat sie 
im Dortmunder Zoo ein gesundes und kräftiges 
Junges zur Welt gebracht. Mutter und Sohn waren 
sofort wohlauf und mussten sich nach der spannen-
den Nacht erstmal ausruhen ï die Geburt eines 
rund 50 Kilogramm schweren Babys ist schließlich 
keine leichte. 
 

Damit ist der Zoo Dortmund einer von bundesweit 
nur sechs Zoos, denen bislang die Nachzucht eines 
Breitmaulnashorns gelungen ist. Obwohl das Breit-
maulnashorn die häufigste gehaltene Nashornart in 
deutschen Zoos ist, ist die Geburt etwas ganz Be-
sonderes und mit viel Aufwand verbunden. Der 
Junge ist der zweite Nachwuchs, den das Paar 
Shakina und Amari gezeugt hat. Schon 2014 hatte 
Shakina ihre Tochter Abebi erfolgreich großgezo-
gen. Abebi lebt heute im Zoo Kerkrade in den Nie-
derlanden.  
 

Um der Mutter und ihrem Kalb die nötige Ruhe zu 
gönnen, blieb das Nashornhaus zunächst ge-
schlossen. Wer trotzdem einen Blick erhaschen 
wollte, hatte die Möglichkeit, Live-Aufnahmen aus 

dem Stall auf einem Bildschirm am Nashornhaus zu 
erhalten. 
 

Nashorn-Nachwuchs Willi hat auch seinen ersten 
Ausgang im Zoo Dortmund begeistert gemeistert: 
Ausgelassen tollte er am 17. Januar mit seiner Mut-
ter Shakina in der Außenanlage herum. Die erfah-
rene Mutter Shakina hatte viel Geduld mit ihrem 
Baby und ließ auch seine spielerischen Attacken 
über sich ergehen. Die Mutter-Kind-Bindung ist 
sehr gut und der Kleine trinkt ausgiebig. 
 

Der kleine Bulle wurde ĂWilliñ getauft. Die Namens-
wahl war ein Herzenswunsch des Huftier-Reviers 
im Zoo. Mit dieser Geste wollte das Zoo-Team 
Wilfried ĂWilliñ Eichel ehren. 
 
Nashorn-Baby Willi ist seitdem der neue Star im 
Zoo Dortmund. Zusammen mit Mutter Shakina flitzt 
er gerne mal durch die Anlage. Bereits im Alter von 
einer Woche forderte Willi seine Mutter Shakina 
schon mal spielerisch zu einem kleinen Kämpfchen 
heraus. Sowie es geht, hoppelt und galoppiert er 
durch das Gehege, zeigt aufregende Bremsmanö-
ver und hält Mutter Shakina auf Trab. 
 
(Text, Bilder: Zoo Dortmund, Wolf Malkusch; Zu-
gang zu den Videos über: https://www.zoofreunde-
dortmund.de/presse.html)  

Geburt von Willi am 08.01.20 22:55 Uhr (aus Video). 

Anfangs gab es den Blick auf Mutter und Sohn per Video. 

Herumtollen macht durstig. 

Willi fordert schon mal zu einem Kämpfchen auf. (Video) 
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Kinkajous (Wickelbären) 
 
 
(Bestand 2020: 2/1). Im Tamandua-Haus des Zoos 
lebt seit einiger Zeit auch eine Kinkajou-Familie, de-
ren Gattung mit den Waschbären verwandt ist. In 
der freien Natur sind sie nur in den tropischen Re-
genwäldern von Mexiko bis ins nördliche Südame-
rika anzutreffen. 
 

 
Die fast ausschließlich dämmerungs- und nachtak-
tiven Kinkajous leben gern in Baumhöhlen und hal-
ten sich im Geäst der Bäume auf. Sie erreichen 
eine Körperlänge von 60 ï 63 cm plus 45 ï 50 cm 
Greifschwanzlänge, bei einem Gewicht von 1,3 ï 
3,5 kg. Das kurzhaarige Fell hat eine rot- bis grau-
braune Färbung. Die recht kurzen Extremitäten, die 
mit kräftigen, ideal zum Klettern geeigneten Krallen 
an den Füßen ausgestattet sind, weisen eine Be-
sonderheit auf: die hinteren Füße können bis zu 
180 Grad gedreht werden, was es den Tieren er-
laubt, kopfüber Baumstämme herunter zu klettern. 
 
Kinkajous ernähren sich im Freiland hauptsächlich 
von Obst und Blüten. Im Zoo besteht der Großteil 
der Ernährung aus Obst und Gemüse. Die überwie-
gend saftigen Früchte decken auch den wesentli-
chen Flüssigkeitsbedarf der Tiere. Außerhalb der 
Reifezeit fressen sie im Freiland auch Blätter, Blü-
ten, Insekten und Larven, sowie Vogeleier. Mit ihrer 
bis zu 20 cm langen Zunge schlürfen sie auch Blü-
tennektar und können Honig aufnehmen. Nach den 
Flughunden sind Kinkajous die am meisten auf 
Früchtenahrung fixierten Säuger. 
 
Männchen werden mit ca. 18, Weibchen mit rund 
30 Monaten geschlechtsreif. Nach bis zu 120 Ta-
gen Tragzeit kommen bis zu zwei Junge zur Welt, 
die noch bis zu fünf Monate gesäugt werden und 

nach ca. einem Jahr selbstständig sind. Im Zoo 
Dortmund wurde am 29.04.19 ein männliches Jung-
tier geboren. 
 

 
Die Tiere, die in menschlicher Obhut bis zu 30 
Jahre alt werden können (2002 wurde im Zoo auf 
Hawaii ein Kinkajou sogar 39 Jahre), sind trotz 
rückläufiger Population nicht gefährdet. Die Rote 
Liste der Weltnaturschutzunion International Union 
for Conservation of Nature (IUCN) stuft sie als we-
nig gefährdet ein, obwohl die Kinkajous sehr unter 
der Abholzung ihrer Lebensräume leiden, ebenso 
unter der zunehmenden Bejagung durch das Alpha-
Tier Mensch. 
 

 
Kinkajous sind Exoten und sicherlich keine Haus-
tiere wie Katzen oder Meerschweinchen. Sie haben 
ein sehr spannendes Sozialleben. Sie leben in klei-
nen Familiengruppen mit bis zu 5 Tieren zusammen 
(1 Weibchen, 1Jungtier unter einem Jahr, 1 Jungtier 
mit 1 ½ bis 2 Jahren und 2 Männchen). 
 
(Text: Helmut & Christian Willeke)  

Dortmunder Wickelbären. (Bild: Helmut&Christian Willeke) 

Kinkajou-Jungtier. (Bild: Markus Patschke) 

Kinkajous haben einen sehr langen Greifschwanz. (Bild: 
Markus Patschke) 
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 (Text: Marcel Stawinoga, Bilder: Wolf Malkusch, 

Jörg Droste)
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